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eutfchland kann mit den Widerle« 

gerader Schritt: iurJa Litterature 
AUemande, nicht zufrieden feyn. 
Ich Tirill dariiber in diefen BiäN 
teni , die keine Schnieiche!ey , Tadelfucht, 
oder Parteylichkeit entehren füll , reden. 

Da grofse Thaten und berühmte Werke 
-<lie Ehrerbietung und die Ue'^'underung aller 
Zeiten er^x^erben können; fo \i\ gexs^ifs der 
König liber unverdienten Tadel unj über un- 
edles Lob erhaben , der vom Vorgebirge der 
guten Hoffnung bis A4rdiangel, und von BoAon 
bis ConAantinopeK derGrofse genannt vird*^^ 
Seine Majelliit haben dielen Namen nacli 
ünbefchreibüchen Arbeiten^ durch WifTenfchaf- 

, A a . tea, . 

* ScUötzeri Briefwechfel fiter Theil p,ag.544 
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teo, Gerechtigkeit, Ma&, Standfaaftigkeit imd 

Crofsmuth erhalten. 

^ Voll Vertrauen auf diefe Tugenden , kön- 
nen die dcutfchcn Gelehrten üch feinem Thro- 
ne nahen, und nie haben fie nöthig, fich wie 
Wurmer zu winden, wenn fie den königlichen 
Schriftileiler widerlegen wollen. Aufgeklarte 
Fürften wiflen» dafs za feiner ewigen Schande 
der Kaifer, der feine Mutter ermordete , und 
feine Hauptftadt verbrannte, auch aus lächerli- 
cher Eiierfucht ' feinen Ueberwinder in der 
Diclitkunft tödten liefs. 

Der vergötterte Mark Aurel wollte feinem 
Volke Lehren zur Weisheit -und Tugend mit- 
theiien. Er fchrieb folche in griechifcher Spra- 
che, da man in Rom die lateinifche redete; er 
konnte alfo feine Abficht unmöglich erreichen. 
Gifar und Turenne haben die Befchreibung ih- 
rer Feldzüge in der Spraclie ihres Volks aufge- 
.zeichnet, und dadurch die Krieger ihres Vater- 
lands nnterrichtet. 

S<B^e MajeAät haben, wie der gröfste und ^ 
gelehrtefte ICaifer , vcMrtreifliche Sachen in der 
funzöüfchen Sprache gefchriebcn , und nicht, 
vwie jene beruhinten Heerfiitfrer, die Gefchichte 
ihrer merkwördigen Kriege in der Sprache 
ihres Landes aufgefetzt. Sie wiflen,.,dafs Zeit 
und Nachweit darüber urtheilen werden ^ des- 
halb wollte vielleicht der König die Ur(achen 
feiner Handlungen, und feiner Meynungen vou 

imferer 



imfercr Sprache,, und uaferer Littcratur, bc* 
imat machen. 

Ehre, Erleuchtung und gröfse WolUdiaten 
baben Seine Majeftät Ihrem Volke gegeben. 
« Wer d^rf alfo von der. Güte Ihres Herzens glau* 
ben, dafs Sie, durch die Anführung der abge- 
fchmackteften Steilen aus den elcndeften deut- 
üi^hea ^hfiftfleUeFu, eine grofse Nation, bey 
prahlerifchen Völkern,, haben lächerlich ma- 
chen woiien? In allen 'durch Sitten verfcho- 
aerten, Landern giebt«s v.ortre£Aiche Menfchen« 
Wir verachten die Gallier nicht, vie unfere 
Voifaliren nach dem Zeugnifs des Tacitus tha« 
tm*. An diefem. GeicbicKtfchreiber haben die« 
Dcutfchen unter ihren Feinden einen Lobred- 
jier gefundeUj» wie ihn kein ander Volk vor- 
zeigen' kann. Noch können vir .freudig, 
^5renn Muth und Rechtfchaffenheit die gröfsten 
£igei^chaften der Männer, und Befcheidenheit 
und Keufchheit die fchönften Tugenden der 
f rauen find , alle Völker zu Schiedsrichtern 
aufrufen«. Doch auch unfere. Naciibaren habea 
Ferfonen, die die , Verehrung aller Zeiten ver- 
dienen. Weltberiilimt find unter den Gelehr- 
ten di^ Namen Descartes, Malebranche, .:Mau« 
pertuis; uAter den Helden Heinrich der Vier« 
te , Turenne , CpAde Luxemburg , Catinat, 
Viilars und Vauban*. Doich, fagt uns^ fremde 
unpartfeyifche Nationen !* wiche Wagefdiale 
fmkt, ^^enn wir diefen grofsen unfterblicheii^ 

Franzofen« vnter den Gelehrten, Leibnitz, 

'A3 Wolf, 



Wolf^ Ha|ler, unter den Helden, den König* 
Friedrich , und die Feldherren Moriz von Sach- 
fcn, E^ugen von Savoyen, Moriz und Fridrich 
Heinrich von Oranien , WaUenflein und Coe- 
hom entgegen ftelbii ? Zeigt uns unter Frahk- 
reichs gelehrteften Männern diejenigen an^ die- 
einem Leibnitz bey Bekanntmachung chtn%fi-^ 
fcher Charaktere V und einem Lefltng bey £]> 
kennung der ialteften Bildfäule ia Rom, aa 
Scharffinu gleichgekommen findf Zeigt uns ia 
der Malerey einen Raphael Mengs, fn der Mu* 
ük einen Graun, Hendel , i Hafle, und Bach ! 

Allein aufgeklarte Ausliuxder loben unfere 
Tugenden, und fieftreiteh nicht über unfere» 
Rang in den nützlichen Künften. Ob gleich . 
die Akademie' der WÜTenfchaften, Tagt der Herr 
von Voltaire, dem menfchlichen Geifle Dienfte' 
leiftcte , fq erhob fic doch Frankreich nicht 
. über andere Nationen. Alle grofse Erfindung 
gen und Wiffcnlchaften kamen anders^^o her*. 

Weitbekainitermaafsen haben die Deut- 
ichen da$ Schiefspulver, die Buchdruck^rkunfl^ 
die Luftpumpe und andere nützliche Dinge er« 
fimden, auch grof&e Entdeckungen iu der Ana« 
• . ^ ' tomie.' 

* Si r Academie de» Sciences retidrt des fervi- 
ccs a r cfprit httmain, eile ne mit pas la Fran- 
ce-ati*dc(rus des autrcs Nationt. Toutes let 
i;randef inventioni A lef Randes verites vin- 
. rent d' ailleuxf« 

yOiTAIR^.' ' 



tomie, «Aftroüomie und andern WiiTen&haf« 
-tca gemadit. Ailein in dea fchönen rühmen 

lieh die Franzofen* die Gefetzgeber aller Völ-^ 
ker zu ieyn, ofcfchon die Engeilünder ile in . 
den meiften Theilen derfeiben (die dcamatU ' , , 
Iche Dichtkunft ausge^iommen^ übertreffen* 
Die Wii]fenfchafcen find von den Indianera zul 
den Chtidiern, Egyptiern^ Gdechenv Römern^ 
Italienern, Engclländern, Franzofen, Deutfcheix^ . 
lind zu andera.Nationen.gekomme|i. Wirver«^ 
ehren die Franzofen nicht allem als unlere Vor« 
ganger in den fchg.uen Willenfchaften, fondera 
wir geftehen aych, dafs fie bis jetzt in "vitlu 
tigen Theilen derüelben Aber uns erhoben find. 
Ferfonen von feinem Gefühl, die die Schrift^ 
ilelier beyder Sprachen vollkommen mflehen,^ 
mögen, aus folgenden kurzen Auszügen .der 
größten Meiftetv «ber faft einerley Gegenftän-^ 
de, urtheUen, . ob die* JDeutfche S^che ^msx. 
Schuld fcy. ' ^ 

' f Mais dan» 1* Eloquence, dans. h Pbeite, dunr 

la Litteraturc^ dans les livres de mdrate db 
• agrement, le& Fraiicois furenl les Legislateura 

VOLXAIRB«. . 




In der höhern OdcK, ,' 
' A tä O^tonmii. 

Öuel eft ce Monftre, öu ce FantoixM ' 
pöürluijt fans ccfle mes pas? 
Ecliape du foiubre Roiaume, • 
Ses yeux ,me ianceiit le trepas« ' ' 
Ce fpe(flrc livide et farouche 
Vüiiiit de fa profan^ bouchc 
Des flots gmertume et de fiel: 
Hors le mehfonge et 1' impofture, 
L' aigreux, la fourbe, & le parjurei ' 
Ii eut jamais de cörps reel. 

. Baiiaare fiüe de ]t Envte, 

Je reconnais tes laches traits^ 

A ta rage uon ^ilouvie, ^ 

De trahifona et de forfaits; 

A 1' impudencc de tes oeuvres, 

A tes ferpens , ä tes couleuvte«, ' 

Qu' alaitc 1' animofit^; ' v 

Au voile qui couvie ta tete, • 

Au £bn de ta faulte trompete| ' 

Organe de 4' inkjuit^ 

,Defi noirs flamfaeaux de TjfiphoAQ 

Animant les fombrcs lueurs. 
Tu les agites pres du Throne^ 
ui difpaf^it. fous l^jprs vapeurs} 

.' ■ V' " , Et 

* P^rmi les düferent genres de poeHe , 1* ode 
ttt ians ' contredtt lin -dei plut d&fficilef. 

OORAT» 



Et desque ta fureur ? a/Iiege, 

^5c r iimocen:c6 qu'il protege, 

Ii entend plus les triftes crisj 
. Sientöt compike de ton crime, 
, Le Throne, en te fervant, oprime 

Tous ceux que ta haiue a profcriu. 

Nach vielm fc honen Strophen ßhHeJst di^iB 

. Ode mit folgmiir^ ' * 
S La verite d^figure'e 
* Triomphe.ä lafin de ? erreur: 
Contre 1' impofhire facree . 
lullen trouvc un defenfeur; 
Lorsqu^ ia haine & ia cohorte^ 
Lorsque la Jaloofie eft morte 
La vertu parait fans abri; ' * 
Et toujours daus P augufte hUloiiQ 
N9US vojons reAeurir ia gloke 
Qge ? envicux avait fietri. 

Oeuvres d» Fkilo/ophi 

Die ruhige Unfchuld^ 

Ein Strahl der ' Fröhlichkeit 
Erheitert meine Stirn auch in (der böfen Zeit 
Indeis<ia fchauervollen fiöfchen^ ^ 
Voll ungetreuer Dunkelheit, , 
Die Nattern der Verläumdung zifchra. 

' Sie lauert fürchterlich^ 
Still wie die Mittera«it : ihr Köcher leeret fich 
Von Pfeilen , die verdejblicli glühen, 

' A5 Und 
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Uncl ihre Funken rings um mich^ 
Eatzuu^et ia dei: Hölle» ijpriibea. ^ 

Zu meinem Schutze flammt , 
per Unfchul4chra.er Sehild! ich ivvrduii^aft 

verdammt : 
Die. Tugend hat mich losgefprochen, 
Gl» Schm^hfucht, die vom Neide flammt^ 
Mir tücl^ifch iiüÜ&rnd nachgekrochen* 

Ich fchx^^ing an deiner Hand, 
'Q Weisheit, mich empor, hoch ubec ftoJzeü 

" Tand, 
X^nd kurzen Son^cnfchein des Glückes^ > • 
Und feiner Freuden Unhellaad, 
Nur Freuden eines Augenhlicke;^^' . * ' , 

Es briiiltaus dicker Nacht 
Der Donner unter mir, indefs mir Titan lachj^ 
Und reine Lüfte mich ümvefaen» 
Und über giftigen Verdai^t » ' - 

Und niedre Schmähiucht mich erhohen. 



5?eupW, . <?eft par Im feul qufc Beilone aflervi»^ 
Va le voir enchainer d'un eternel Hen* 
Cell a votre bonheur qu^ confacre« fa vle : 
Cefl a votre repos qu'il immole le fieii* 

Revien dojic, il eft tems que fon yoeu /a 

confomme; 

K^vleDi diviae Pai^; e& recueUÜir k fruit : - 
: ' \ Sur 
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Sur ton char looiiaeux £u» monier et grand 

homme, , 
EtlaiiTe-tpi conduire au Dieu qut le conduie. 

Aiiifi, Ciel calme rappellant la tendreÜe, 
Fuiifion^-nous voir changer, par &s dons.fou« 

veraias, ^ 
Nos pcines eupiaifirs, uqs pleurs en aliegrefle^ 
Et nos obfcurcs ouits en |ours pars et fereius ! 

XOUS8EAU« 

Denn ich foll noch, die Laute ftärker lchlagc%" 
Wann er durch Wcihraüchwolkcn zeucht^ 
Die KriegesKirie' gefeflelt an dem Wagen 
Dqs Ueberwinders keucht j 

• 

Wann er, ein Gott Ofir J durch un^re Flurea 
Im feÜgften Triumphe fähit, 
Indefs der Ueberflufs auf jede feiner Spuren 
Ein ganzes Füiihora leert« ^ . . , 

» RAMLSR^ 

' I^Amour et tes Nimphes^ 

Ode Attacreonttqui. 

A.upres d'une fecondc fource, ' . ' - 

D'oucoulent cent petits ruiffeaux» ' / ' 

L^Aniour fatigu^ de ia courfe 
Dorpoöit für un iit de rofeaux. 

Les Najades fans de'^fiance - - , 

S'avancent d'un pas concert^ 
Et toute$, en un grand iUeace^ 
Adnurent fa jeune beaute, . ^ 



MaSoeur« que fa bouche eft vermeülj» t » 
Dit Pune, d'unton indifcrct: 
' L'Amour, quil'entend, fcreveiile, ' 
Et fe felicite. en fecret« 

II Cache fes deffeins perfides 
, Sous un air engageaiit et doux: 
Le^ Nimphes biehtot moins dniides, 
Lcs font affeoir für Ieurs gehoux. . ; 

9 * 

Eucbaris, Nais et Tlicmire^ 
Couroniient fa tete de fleurs« 

L'Am^ofur, d'un gracieux fourire, 

K^pond a toutes. ieurs fayeurs^ 

Mais bientot, aux flanimes craelles. 

Qui brulent la nuit et le jour^ . 
Ces mdifcrettes Immortelies 
Couaurent Ic perfide Aixiour^ 

"» • ^ • •• 

Die erßen Menfchen^ , 

Pi'achdein die Engel vom Himmel geftiegea. 
"waren, und mit frohem Blick auf ilirc werdehr 
' den .Gefpielen warteten,, trat der erAe Menfch 
iih'Sonnenfchein aus einem Ccdernhain hervor^ 
und die erde Schöne erwachte clurch ein Lüftchen 
unter einem Myrteubaum.. Hierauffährt der 
Dichter fort ; • - - , 

■ ■ ■ ' '■ . • ■ Uud 



- Und die Schöpfung füIJtc neuen Segen, 
tJnd der Tiger fank in Aiüe Ruh ; 
helfen jauclxztea ihr entgegen^ 
Seibft die Engel eilten ihrentvegen 
Freundlicher dem Sohn der Erde m 

Als fie brüderlich die Hand ihm reichte% 
' Bruderlich ihm alle BuTche zeigten^ 
Alle Veilgen, alle Rofen, tief 
In den Thäleni^ hoch aufgrünen Hügeln^ 
Und das Moos, im) mit gefenktea Flügela 
Noch die junge Wollufl fcMief^ 
Als fie lächelnd zu der Myrte giengen. 
Die befchämte Schöne dk>rt empiiengen^ 
Und ein jeder ihren Namen rief ; 
Als fie milder ihr entgegen glänzten» 
Ünd der Erde Königinn 
Mit den erften Blumen kränzten; 
Ueber bunte Wiefen hin 
Sie zur nSchften Quelle führten» ^ 
Und, indem fie an der Quelle fiand, 
Ünd der Schönheit füfses Recht, emp&nd^ 
Ihre goidnen Harfen röhrten : 
Da kam die Liebe vom Himmel, da lieüs 
Die Freude fich herab ins Paradies ; 
Da tönte das Thal , da rollte der Fluls 
Gefchwinder, und fchöner blühte der Hügel} 
Da regte die Wollüft ihre Fliigel: 
Da gab die Liebe den erfi:cn Kuß« 

/ . JACOBI« 




ha Solitude. 

JC^efert, aimable Soiitude * 
Sejour du calme & de la paix, 
A2ile,ou u^entrerent janiais ; * ' 
Le tximulte A; l'in^uietude. 

Parmi ces £ois & ces Hameaux^ 
C?eft «»ia qüe je comnience ä viv^ ^ . 

Et j'empechei ai de m*y fuivre 
Le fQuveair de tuus mes maux* 

Emplois," Grandeurs tant defir^es^ 
J^ai conuu vos iiiuüoiis, 
Je vis loin des prevendons, 
gi forgeitt vos diaines dor&s» 



La Cour ne pcut piijf m'ebiouir, . 
Libre de fon joug Je moins rude, 

3'ignore ici Ja fervitude, . . ■ 

De louer (^ui dois hair. 

Fils des Dieux, cfui de fiaterles 
RcpailFez votre Vanite", * \ 
Aprenez, que ]% Verit^ 
Ne s'ehtend que dans hos Prakies ? 

CHAULIEÜ. 

9 

Uns, beftef Gleim, uns liebt das Thai } 

Dort, wo \c ir feine Rofen pflöcken, ' ^ 
Und den gefüllten Becher Ichmücken, 
Vmdite9 %ir LuguUus lAf^ 



Es 
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Es trank aus goldenen Pokiilen 

.Nur feltcu die Zufriedenheit j 

Kur feiten ^ohnt in Marmorfaien 

Das Glück der -«^aliren Zartiiclikeic 

Ihr FürAen! ^ali man, untei* KiilTen, 

Von euren Wangen Thränen flte&ea? 

För uns als Götter aufgendlt, • 

Das Haupt vom Diadem um^^unden. 

Was hilft euch eine gan2e Welt, 

In d^i ihr keinen Freund gefunden ? 

V • - JACOJit» 



C a n täte. 
Europi. 
uel prodige myfterieax] 



O ciel!- qu'eft devenu ce litionftre audacleux 
Dont le perfide efFort en ce lieu m'a conduite? 
Un Mörtel s'ofire feul a m'a vue interdite 
Mais, q[ue di&.-je, un Mörtel? Europe ouvre 
. . les yeux. 

Avi cfiai^emeht foudain que tu vois en ees^lieux, 
' A IVclat qui te frappe, au trouble qui t'agite, 
f eux - tu meconnoitre les Dieu;^? , 

'v ROUSSEAU. 

Ungewohnte Symphonien ' ^ 

Schlagen mein entzücktes ühr^ 

f anope, dein ganzes Chor 

' - Und 
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/ . • 

> * Und die blafeiideu Tritonen 

Rufen, laut:. 

»Leukothea 

.Jftzur Götünn aufgenommen! ^ . 
^Gott Palämon, fcy willkommen! 
^Sey segriifst, LeukoAea! • 

Sur la Fertu. 

jj ^^Qu. vient qu^un Vil^geois ^ aiTis fous un Of- 

m^au, • / • 

' Juge des difFerends qui nailTent au hameau ? 

Pauvre, Charge^ de füins, & confumQ par Page 
Qui peut Pavoir rendu le Dieu du voifinage ? 
Les Fafteurs ralTembies viennent autour de lui 
Chercher 4aas fes ie^ous leur joic & leur appui^. 
Ell ! ne vojez vous pas, qu^amant de la fageffe, 
• , U eft jufte fans fafte , & prudent fans fuielTe, 
Et que tintegrite «jönduifant fes j^rojets. 
De fes concitojens il s^eft fait des fujcts? 
La Vertu fous le chaume attire nos honviiages, 
Le criitne fous le dais eft la terreur des Sages. 

BERNIS. 

Per Weife hat ein Loös ^ das feinen Werdi ^ ' 

• entfcheidet: 
'Vfcrdienfte, y/io er gilt, und Unfchuld, wo er iei. 

det 

Zu feinem Wefen wird vom Zufall Biclits äciti 

Recht, . 
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BiCcfati Wahrheir^ Menichenhuld, und Tugend 

' " bildieii ihn. 
Erift> o fcltnes Gluck! durch, eiguc Trefflich- 
- • • keiten 

' Von Vorurtheilca frey , getroft ztl allen Zeiten, 
Im Furpur nicht zu grofs, durch Kiuei nicht ent* ^ 
. . . 6hrt, 
Stets edier als fein Stand, und Aets beVunderns« 

'«^erth. 

UAGSpORN. 

• * 

Sur la Superßition. 

amais ?Homme, dis-moJ, vir.il]a Bete fpJIe 
Sacrificr a PHonuue, adorer fon iJole, . 
Lui yenir« pomme au Dku des faifons & des 

V.ents, 

pemander ä genoux^ la pluie, ou le beau tems? 
Noiu Mais Cent fois k Bete a vü THomihe hy- 

, , pochondrc 

Adorer le n^etal que lui-menie il tit fondre: 
A vu dans un pays les timides Mörtels, 
^reiubler aux pie^ d'un Singe, allis für leurs 

Autelsj 

*£t für les bords du Nil les penpJes imbectles, 
L'encenfüir ^ la maiu,- cherclier les Crocodiles. ^ 

' . . BOltBAü« 

, • So liefs die Vorö6'elt fleh die Macht zum Deu- 

keoraubeO) 

s^Vnd alles huckte fich ins ^och vom Aberglauben. 



% .'» 
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Erfchrecklich Ungfeheur! feiii Wiiteii liberftelgl^- 
Was je des Himmels Zora zu uakes Stt^f « 

zeugt. 

^Im umern Heüigthum, wohin keift Fremdet - " 

fcbauety 

Ift leixi verborgner Thron auf Waha und Furchti^ 

gebauet; 

llim fleht mit krummen Hals die fchlaue Heu« 

' cheley. 

Und mit v^rhrvtem Haupt Betrug fein Vater bey : ' ^ 
Er aber füjlt.mit Rauch die fchinmieraden Ge« 

wölber, 

> Wo feiac Got&oit Vohnt, und ehrt fein Schnitz^ 

./Verkfclberw . - 

HALLER» 

. ' Ueber 

'\ die Thorheit der Menfcheit» 

JVlEais pourquoi, diras-tu, cet exemple odieux? 
Que peut fenfir ici i'Egypte & fes feux Dieux ? 
Quoi? nie prouverez-vous par ce difcours pro* 

fane: 

Que i'Homme, (ju^uii Dodeur eft au deifout 

. • ' d'un Ane? . ^ 

Vn Ane, le jouet de tous les animaux 
s Un ftupideammai, fujet ä milie mauxj 

Dont le noui feul en ioi conipreiid une fatire? 

pui d'un Anei & qu'a- 1- il ^ui nous excite a 
^ « . . rire? ^ ... 



Noui 
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* 

Nous' noDs imoquons de lui; mm s'ü pouvoit 

' * unjour^ 
Dodeur^ für ups dqjTauts s^expriiuer a foa tou( :« 
Si, poür nous reformcr, le Cid prudent & fage 
De la Parole enfin lui permettoit Tufage: • 
iQji^ii put dire tout haut oe qu^il fe dit tout bas, 
Ah! Dodtor, entre nous, que ne diroit-il pas ? 

' ' ' - - BOILBAU* 

Unfelfg Mittelding von Engeln und von Vieh ? 
pu prahiil aüt der Vernunft, und iu gebrauchllr 

\ fienie; 
Was helfen dir zuletzt der Weisheit hohe Leh- 
ren? 

fdi^erach fie zu verAehn^ zu üolz iie zu eat« 

bohren. 

Dein fchwindehider Verftand, zum Irren afoe- 

\ ■ . . «cht, 
Sicht oft die Wahrheit ein, und wiililt fie den* 
1^ . noch nicht 



HALL£R. 



' , • lieber 

dia Unruhe der Mmfchen. 

3Lä Fourmi tous ie$ aus traverfant les guerets^ 
Groilit fes magafuis des tr^fors de Ce'res; 
Et des qua l'Aquilon , ramenant In froidure^ 
yient de.fes noirs friinats attrifler la Nature^ 
Cet animal, tapi dans ibn obfcurite!^ 
Joüit i'hiver des biens conquis durant Tete'. ' ' 
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ig on.ne la voit point d\me, iiumeur iacoa^ 

' ftantc 

Pareffeufe au printems, en hiver diligente, ^ .\ 
Affronter en pleiu champ le^ fureurs de Janvier, 
Ou demeurer'oiilve au retour du Beli^n 
Mars l'Hoinme, fans arret dans fa courfe infenfee, 
Voldge inceiTamiiient de penfee. en penfde : . 
Son coeur, toüjours flottant entre mille embar- 

ras, 

Ne iait ju ce qu'il veut, ni ce qu*ii ne veut pas.* 
Ge qu'un jour ii s^hhorre, en 1 autre il le foii? 

haite. 

j^us der Ode: 

Die Gr Ott e der Nacht. , . , ^ 

• • . ■. • . * 

l^j^ohin Nx^ird mein Gefang verfchlagen ? 
Oer Ocean ift voller Glut: ' ' ^ 

Denn Titan kömmt j fein ftralenreicher Wagen . 
Scilwebt feurig ^iber blauer Flut j 

Indeffen auf bethauten Schwingen ' . 

Die braune Nacht entlaffen flieht, ? , « 
Und Niuiphen iie zu ihrer Grotte bringen^ . * 
Die kein unheilig Auge fleht. ' 

9 

' Hier fingt eine der j^ajaden. 

. Geneufs die Ruhe, die du zetigefl; , 
.ÖGöttinn, fingt fie, WdeNächt! .' ' , 

• - ' Der ' 
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* • 

Der Länn entfchläfr^ vana du zum Himmejl. Aei* 

gcft; - . 

Und nur der Frogae Schweiler wacht 

« 

Wie leife gehn in feuchten Bäfchen 

Ple Winde durch den finflern Hain! . * 

Die Ruhe will, \t'as Odem Ichöpft, crfrifchcn 
Dolch) kömienMenfchen ruhig feyn? . 

Umfonft find >36^ciche Selivranenbettcn, ' ' • 
Bcy ßürmilcher Begierden Wuth : 
Der krai^ke Geift fchieppt feine Sklavenketten^ ' 
Stets ohne Kuh. wann alles ruht. ' 

' Der Menfch flieht von hehlumtea P£iden, 

Wo ihm die Hille Freude winkt. ' '* 

Das Gute felbd misbraucht er fich zum Schaden: 

Zu Gift wird Vektar. dipa tdnkt.' > ' 

♦ • i 

V ÜTZ. 

• ' t 

Eciogue. 

^X'andis que je vais voir mon adorable Amirc^ 
Garde bjen mes troupeaux, mon fidele Tityre« 
lAftre heureux Ä brillant de la mere.d'amour 
De l'aurore veni\eilie axuionce le retour. 
Ii eft tems de partir^ Adjeu, nion eher Tityre! ' 
Garde bien mes troupeaux^ je vole vers Amire. 

Soit quand je reviendrai tout le ciei en courroux» 

S'il nie donne eu allant un tems ferain & doux; 

B 5 Püur- 
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JPoatVM qu^uim j arriy&, <$c q^aau rnoins je 

voie, 

Que je mpure auffitot^ je mourrai plein de joie. » 

Que fait- eile aprefent? de (juoi «'eatretieuU 

\ s • ^ eile? ^ . 

, Ou doiÄ » je en arrivant rencontrer cettc Belle?"" 
Sera . ce fous ces Pias ^ux ramcaux taujours vcrds^ 
Ou j*ai grave nos noms en ceut diiffres divers ? 
Sera-ce au bords fleuris de la claire tontame, 
Oll je lui dccouvris moii amoureulcpeine? - 
Efifaiit, Makre'dcs Dieux,« qui d'irn^ aile legere 
Tant de fois en un )our vales vers ma Rergcre^ 
Pis -lui) combieaioin d'elle ou fouffre de touN 

yas- du-lui mon retour, puis reviehs pix)inpte^ 

- - nient, . ' ^ ! 

(Si pourtant dh le peut quand on s^eioigne 

' ^ d'elle!) 

M'appreiidre comme eile a re^u cette nouvelle« ' 

O Dieux ! que de plaiilr, fi, quand j'arriverat» ^ 
Elle me voit plutot, que je ne Ja verrai, 
Kt du haut du cotcau , qui decouvre ma reute, 
En s'ecriant? Ceft lui! c'ell lui- memo, fana 

doute! . 
Four defcendre en la rive eile ne fait qu^un pas, 
Vieiit jusqu'a moi peut-etre & me tendant les 

' bras - - - . 
Inutiles peafi^es, ou peut.etre menfonges! 
IJn atnant fans dormir fe forge biea dp fonges - 

Que 
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• Quc loin de fa Bergere on fent diirerles jours, 
Et iju'aupres d'ciie avffi les plus longs- fexiibieut 
• • / ooucts! 
häU tous deux a Tombre, au pied de ce grand 

hetre^ 

bu, par fon jugement, ma niufcttc diampetre 
Suj: Xkos jeunes Bergers la guirlaade gagna, 
I^prsqü'uQ fi grand diepit Alcaadre eii tcmoigua, 
Chaiite, medira-t-elle, & ne ceffe de dire 
La chanfan,. que tu fis pour ta fidele Amire. 
Ton chanff me thsurme plus , (jue celui des oi« 

Taim^ moins que ta voix le doux bruit des ruif« 

/ leauXv 

O les difcours chacmans ! o les divines ehofes^ 
Qu'un.}our difoit Amirc ejß la faifon de« rgfes ! 
Dqux Zephirs, qui regniez alors ea ces beaux 

N'en portatcs -vous^riea aux oreüles des Dieux? 

SEGRAIS. 

■ I 

Phyllis an Daman^ . 

Ja, liebfter Dämon, Ich bin überwunden? 
MeiuGeift empfindet, was er nie empfunden; 
Pec Qcam^ voadem.dein Aageflcht etbletcket^ 

Jlatauicli erweichet. 

R- 4 Als 

* Qiie Sefcait. daas TEgtoguc en charme les foretf* 



\ 




24, . ^ . 

. Ais ich die Hand jungd, die dein Aagedeckte^ 

Vorwitzig fortrifsj Himaiel! was erweckte 
jDetn fcböaes Auge, voller treuen Thianen, 

Mir nicht für Sehnen ! 

Ich floh und weinte. Wie ward mir zu 

Muthe! 

Ein heftig Feuer wallte mir im Blute. 
Vnd ach! diefs Feuer wird - - • ich mufs es nähp 

reu . - • 
Mich noch verzehren. 

Komm« treuflec Dämon, den ich mir er- 

wähle! ' 
Auf meinen Lippen fdiwebet fchon die Seele, 
Um durch die deinen, unter Scherz und KüÜen, ' 

In dich zu flief^en* 

KLEIST. 

Sie fliehet fort ! £$ ifl uth mich gefchehen ! 
Ein weiter Raum trennt Laiagen von mir. 
Port floh üe hin! Komm, Luft, mich anzu- 
wehen! 

Du küiiimft vielleicht vow ihr, 

Sie fliehet fort! Sagt Lalagen, ihr Fliifle, 
Dais ohne fle der Wiefe Schmuck verdirbt; 

Ihr eilt ihr nach, fagt, dafs der Wald fie miile, , 
Und daf$ ihr Schäfer ftirbt* 

Welch 



; Welch Tiiai blüht iut, von ihr gefehen,* 

befTer? 

.Wo tanzt fie nun ein Labirinth ? wo fiült 

Ihr Lied den Hain ? welch glükiiches Geväiler 

Wird' fchöner durch ihr Bild? . 

Nur eiueu Druck der Hand , nur halbe 

Blicke, 

Ach!., einen Kufs, "vie fie mir vormals gab. 
Vergönne mir von ihr; dann flürz, o ülucke. 
Mich, wenn du wilift, ins Grab. 

So klagt Ainynt, die Augen voll von Thrä^ 
' nen. 
Den Gegenden die Flucht der Lalage; 
Sie fchiehen jfich mit ihm nach ihr zu fehnca 
Und feufzten, Lalage! 

- . J(I.EI8T« 

Conte. 

Le Faucon^ . 

55elas! reprir 1' Amant infortune, 
L'oifeau .n'eft plus 5 vous en avez dine' 
L'oifeau n'eft plus! dit la veuve confiife, . 
Non, reprit-il, plut au Ciel vou$ avoir 
Servi mou coeur, & qu'ii eüt pris la place 
De ce Faucon \ mm le fort me fait voir 
Qjfil ne fera janiais en mon pouvoir 
De meriter de vous aucuue grace, 
En mon paUiier rieA ne ra'etoit refle'': 
Dcpuis deux jours la bete a tout mang^,* 
3'ay vu l'oifeaui je l'ay tue fans peine: 
Kien coii^e-t-il quand on rc(joit fa Reine? 

' • ' 5 Ce 
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Ce que je puk pbur^ vous efl: de cherchcr 
Uli bon Faucon^ ce n'eft cliofc fi rare. 
'Que 4ts demain nonß n'en puüfions trotrvtf;. 
Kon, Fcderic, dit-elle, je dcclare 
Que c'eft aflez, Yous ne tti avez j^ai« 
De irotre^mour döiiine'' plus* gfande marqu^ 
Que mon fils foit enlcve par Ja Parcj^ue, 
Ou que le Ciei le rende a lues fouliairSji^ 
3'auray pouF vous de la recoimoiAance. * 
Veaez nie voir, doiiiiez m'en Telperanciek 
fi^qore .uu coup venez nous viflten ' 
Elle partit, hon fans luy preTenter 
Une main blanche , unique temoignage^. 
jQu' Amour avoh amolli ce courage. 
Le patf vrt Amant prit la main , la b9iiak 
Et die fes pleurs quelque temps l'arrofa, 
Deux jours apres Teafftat fiiivit le perc , 
Le devil fut grand: la trop dölente mer^ 
Fit dans i'abord force larmes couler. 
Mais comme ii n^eft peine d'mtie fi forte- 
Qu*il ne Pen faiUc k la fia confoler 
Deux Me'dkins la traiterent de forte 
Qu^apces les pleurs l^aUegreiTe eut fon tourj; 
L'un fut Ic Temps, & l'autre fut PAmour. ^ 
.On epouia Fed^ric eu gaud' pompej. 
Non feuiement par ol)ligation; 
iMais ^ui plus ert pai iacliiiation» 

• • • 



r 



Jfir 



» 



\ 



Digitized by Googl 



D e 1t F a l k 

J^er Falk ift hin : du- haß davon gegeflcn. 

Spriciit Friederich und feine Herrfchcrinn 
Fragt ihn bdftäczt: Was hör ich? ift er hin? 
Der Arme fagt: Ach hatt* idi dir^ mein Lcbcn^ 
(Vergieb diefsWo|:t) dafiir mein Herz gegeben! 
Zum Unglück nur treibt mich mein Schickfal an: 
Ich füll niclits thun, das dich gewinnen kann, 
^)ich, Silvia. Dir etwas vorzufetzen, ^ 
War dein Gebeifs^ und ^ard mir zum Ergötzen^ 
-Ich fuchte nach: ich fah den Roden leer, 
Und auch mein Falk fand kaum noch Aetzung 
^ * ' j mehr. 

Ihn wiirgt' ich ab, gleichgültig, ohne Reue : 
Ihn opfert' ich der Schönheit und der Treue, 
Wie? feufzeft du? Ift er^tras uns za 'verdi^. 
Wann die erfcheint, die unlrc Brufl verehrt? 
Doch hör itzt auf die deinige /.u quälen^ 
Es feil dir nicht an einem Falken fehlen, 
ich fchaff ihn dir von ilarkei^i Mutlx und Flug« 

■ * 

/ 

, Die Wfttve fagt: o nein^ es Jft genug! 

Du giebfl mir itzt dafs gröfste Liebeszeichen, 
Mein befter Freund ! £& mag mein Soha eiN* 

bleichen, 

, Der Himmel mag ihn länger mir yerieihn; 
Sa dank ich dir* \ Kehr oftmals bey uns ein^ 
Vcrlprich es docli: veriprich es, bald zu kom- 
men. 

Du wirft gevifs erkonntUch aufgononmiah 

Sie 



Sie reicht ihm felbfl: die Rechte lächelnd dar. 
Die ^^eiiTe Hand, die fonft fo furchtfam war« 
Nun darf er fich mit taufend KüiTen rächen. 
Sein Mund verAuxnmt , und feine Thiänea 

fprechen« 

• Der kranke Solm folgt bald dem Vater 

nach. 

Der zweyte Tag fand ihn erfchöpft imd 

. fchwacb. 

Der dritte tod^; und liber fein ErbiaiTen 
Will Silvia ficli gar nicht tröftcn laflen. 
Allein der Bund der Liebe mit der Zeit. 
Ift viel zu ftark für ihre 1 raurigkeit/ 

Nicht bloG aus Dank j auch >x^eil ihr Herz 

ihn ^ähieti . 
'Wird Friederich mit Silvien Termäftlet. 

' HAGEDORN« 

Fabeln^ 

Le Corbeau & h Renard, 

]^J[aitre Corbeau für im arbre per^hi^ ' 

Tenoit en fon bec un fromage. , 
Maitre Renard par l'odeur aUeche, ' . 

Lui tint ä peu prcs ce langage. 

Eh bon jour, Mpnfieur du Corbeau. 
Que vousÜe^teis joli l <}ue vöus me fembiez beau t 

Sans mentir, ii votr« nimage 
^ ' Se rapporte ä votre pluniage, ^ ' 

Voys kes le Phoenix des ho^es de^ccs boisl 

' A cca 
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A ces^ mbts Je Corbeau ne fe fent pas|de joie: 
^ / Et pour montrer ia belle* voix^ 
Ii ouvre uh large bec^ laifle tomber la proie, 
L.e Keaard Pen laiüt, & dit: Moa boa Mon« 
• , fieur> 
- Apprenez donc, que*tout flateur 
. ' Vit aux depcns de i:elui cjui l'ecoi^e, 
Cette le^du vaut biea un- fromage^ faas doute : 

Le Corbeau honteux & coufus 
Jura, mais un peu tard, qu on ne prendr^ 

• plus. 

LA FOK7AINJB.. * 

' Die Nachtigall und der Kukkuk. 

J[^ie Nacktigali fangeinlVilirgÖttlicjie$ Gedichl^ 

Zu fehn, ob es die Menlchen fühlten j 

Die Knaben , die im Thale ipielten. 

Die fpielten fort und ' hörten nifrht ^ 

Indem liefs fich der Kukkuk luftig hören!, 

Und. der erhielt ein ireudig — :Ach! 

Die Knaben lachten laut , und machten ihm zu 

Ehren . 
J)as fchöne Kukkuk zehnmal nach. 
'Hörft du? fprach er zu Philomelen, \ 
Den Herren fall ich recht ins Olir. 
Ich denk , es wird mir nicht viel fehlen^ 
Sie ziehn ftieia Lied dem cteinep vor. 

• » • 

t • * ' . 

' • ' * Drauf 



Drauf kam Damöt und feine Schöne^ 
Der Kukkük fchm fein Lied : iie gtengen (lols 

vorbev. 

Nun fang die Meiflerinn der zauberifchea TÖoa 

Iii einer fanften Melodev. 

Sie fühlen die Gewalt der Lieder, 

Däinöt Aehc IUI , und Phyliis fetzt üch nieder 

Und hört ihr ehrerbietig zu. 

Ihr zärtlich Blut fangt an zu 'Wallen j 

Ihr Auge ^äfst vergnüge ^Ziähren fallen. 

Da, rief die Nachtigall, da, Sch'wätzer lerne du^ 

Was man erl^lt, ^t^enn maa.den Klugen fingt. 

Der Ausbruch einer Aummen Zähre 

Bringt Ns^htigallen weit mehr Ehre, , / 

Als dir der laute Beyfall bringt. 

CELLERT. 

f ■ • . 

Portrait. ' ' 

O'eft auifi dans ce mois qu€ i'on vit Dionc^ 

Sortir , en fouriant, de la mer e'tonnee. 
Par le plaiiir entns , mille ßots careflans 
S^entre-pouiFoient autour de fes charmes naiH 

fans, 

L'un baife fes cheveux que le zepbyr denoue ; 
Uautre, pres de fa conque, & bondit & fe 

joue; 

D^autres ' avec refped <lemeurent fufpendus,' 
Fiers d'ouvrir un pafTage a la belle Venus. 
Le Ttiton recourbc'^, fendant Tonde ccuuiaiUe, 
Change en foupirs ies fons de ül voix e&ayante^ 

- Et 
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Et ferne de coraii les couians fortune^s, 
Oji^en jtliiTsMit für les eaux ie char a iiilonne:?» 
Vous, filles de Tethys, de vos grottes profondea 
Vous eicvez vos froats für la cime des oiidesj 
Mais eveille foudain par taut d'attraits nouveaux» 
Le depit vous oblige ä rehtrer fous les eaux. 
O beaute ! tu ua(juis au. iejour des 4)rages ; 
-L^MiiiveFS a tes pieds apporta fes . hommages j 
Et je confifcre ici , dans nn riant tableau, 
La faifon dont la feve echauffa ton berceau« 

I Gemälde^ • 

Jöer Friihiing fliegt auf goldnen Aeflen, 
In weifsen Blüten eingehüllt^ 
Indem ein Sdbwarm von fanfren Weflea 
Der Baume Wiptel faufelnd füllt 
Die offnen Fluren abzukühlen, 
Fliehn fie durch die erwärmte Luft, 
Kuhn itiet ermüdet aiis, und fpielen 
Und übergieGen ficli mit Duft, 
Dann buhlen ^e mit jungen |lofen^ 
Die durch die Liebe früher bh'ihn} 
Und, ihnen ichöner liebzuzofen, 
Fliehn fie , und küilen fie kn Flieho. 

Fem liegt von mir auf fteilen Gipfeln 
Der Liebe heiligfter Pallaft, 
Den rings umher mit grünen Wipfeln 
Ein junger Myvienhayn umfafst, . . - 
Auf den von feinem Feuerfitze 
Der Tag veiftohlen mederiicht, 

' Wann 



Wann er in jugendlicher Hitze 

Am Horizont vöröbcrfliehtr ' 

Dem Ann des Mulcibcr entrifTeii, 

Hat Venus hier mit ilüieu Kuden 

Einft den Adon zuerft erfreut. 

Er ftarb, der Liebiiug der Cythcrc; 

Doch ihn verewigen Altäre, 

Die Paphos feinem Ruhm geweiht. 

Sie kömmt, die Königimi der Herzen!' 
Sie kömmt, die Mutter der Natur! 
.'Verfolgt von Amom und von Scherzen, 
Betritt ihr fcliöaer Fufs die Flur, 
Und hinterläfst auf feiner Spur ' 
Den Aushaxich einer Veilchienflur. 
Ihr hüpft ihr fchlauer Sohn zur Seiten,' 
Der manchen Sklaven ihr gemacht} ^ ^ 
Auch Heben fefi ich fie begleite*i. 
Die mir durch fie fo freundlich ladit. 
Es tanzen in gefchlungnen Reihen . . ^ . 
Die Grazien j die Schmeicheleyen, 
Die Freuden und die liuhlereven. 
Der Liebesgötter lännend Heer, 
Und all^ Nimpheu uin fie her. 

/ G£tlST£NBCRG« > 

Die Spraclie in diefen Gedichten wird iix 
allen deutfchen.Kreifen verbanden. IhreVer« 

faifer zeigen , dafs fie alle Schriftfleller , die 
Seine Majefiät zum Lefeu vorfc^ilagen, iludii;pt 
haben. ^ ' ' • ' 

. • ' ' . . ' ' ,Uebeir 

» . * •» ' 
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1 Ueber die gerechte Kritik der tangft vör- 

gelsnen Zeilen: Schiefc, grof^cr Gönner, Icliiefi 
deine Strahlen , arn)dick , auf deinen. Knedit 
'lienueder, faiargan^ Deutfchldnd gelächelt. 

f Der König bemerket^ dafe die Vocole den 
Ohren gefallen. Wir uuiflfenaJlb keine mehr 
jsuisiaiica» di^f^^ibeO). (o • viel nach dein Genk^ 
l}o(eref Sprache möglich ift, vermehren^ anfiatt 
gdm> fteha, immer gehen, flehen, anfiatt e^* 
er r^dte, er feget, erfred^e> fchreibe», 
auch alle unnöthigo Coofenantea ^»'cgwerfen. ^ 

• Jede Sprache hat unter der Bearbeitung 
g^fohickter Peifoncn ihre Annehmlichkeiten» 
Die gri^chifche ift- weit reicher m hÄrmooi-* 
fchen Tönen , als die franxöfifche* : dennoch 
halten die Franzofen ( vielleicht mit R^cht} 
ihre dramatifched W^ke für die Tollkommeä« 
fien auf der . Welt. , * » . 

Die italienifchen Dichter fliehen ihre zu 
^reiche Sprache, durch Auslaffung vieler V<^i 
cate) härter, und nachdrücklicher 2U» machen. * 

' * Die englifche Spriche ift nicht fo wohlklfn«. 
gend als die deu^fche: dennoch find ihre Mci* 
flerflucke bevunderungmürdig» 

Einer 

9 Prcface de i' lliadc d* Homere pat Madama 
Dacier* , - . . ^ 

' . ' - : • ' 
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34 - • ^ 

Einer, der fchönften Geifler in Fntokreidi 

fchrieb vor einiger Zeit : " 

. Die deutfche Dichtkunft war vor dreylsitf 
lahren der Gegenftand unfers Gelächters und. 
unfi-er Verachtung. Wir faben die ÜentTchen 
wie blofse Mafchinen an, die. gemacht wärcn^ 
unter karfürfllicher Hefrfchaft zu leben. Man 
nannte ein Icliiechtes und grobes Werk eine 
deutfche Schrift, und man gab fich nicht ein« 
snai die Mühe zu unterfuehen» ob man dabey 
JR^echt, oder Unrecht hättet 

Seine Majefl'at fiinden m I6rer Jugend, da 
Sie Sich mit fo ^roi^em Eifer auf die WifTen« . 
fehaften legten , lauter höchft elend gefcfarie« 
bene Büchel in deutfcher Sprache, und die vor- 
trefflichflen in der franzöfifcheu : auch i'ibertra- 
«fen ihre Gelehrten ^ in den- Annehmlichkeitea 
des Umganges , taufendmal unfere belachend« 
würdigen Pedanten. Der König mu(ste alfo ' 
die Scj^ften der Ausländer den unfrigen vor« • 

" - zie- 

II y a trenle ans que h poSfie allenaiKle etote 
Tobjct 4k nos piai(aiilertet de nos dedaint* 

Nous regardions Ics Allcmands comme cfcf 
cfpcces d' automates faits^our vcgcter fous de» 
puiilancef eledborales. D'un ouvrage Jourd de 
mal faic on difoit, que c'etoit un ecnt ger-^ 
manique, dcTon »e- ^nok point la peine 
» . ezaniacr fi Ton avoit iort ou raifon, 

»ORAT T.V. pag,4Sp. 
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Litteratur gebiJdeC) und ailes^ >3<^as Seiue Maje* 
ilät von Vert^efTeFUng uaT^rer Schreibart fagoif» 

fcliickt {ich vollkommen auf die Schriftfleller 
voriger I^iuiu, . ' . 

" Als König mit taufend grofsen und \pichti- 
gen Dingen befchäfciget, fuchten Sie Ihre Er« 

holung in den v'ortrefHichen Schriften netier 
franzöfifcher Autoren, und Seine Majeflat ent« 

>QFÖhner^n fleh deutfche Bücher iefenstikömieir. 

Der obeA angefiihrte fchöne Geift Fmnkf 
reiclis^ dei mehrere Zeit liatte, die neuen deut. 
ichea Schriftfteiier keimea m lemcn» und dar 
^on CO urtbeileDy redet von unlero jctztgea 
ten folgeiidcrmaafii.en*» - » 

. ' • ^ Q Ä . Jetzt 

♦ Aujourd^hu! ce Cont les MuTes alleitiandcg 
' . qui prevalcnt de paroifleat fij^er les se^rda 

de tios litt^teurs« ' 

' Ceft de ce fiecle que-dat^rii teun (ueci^t^ 

Icur gloire lUteraire5 d la ju(lice tardlve ^iie 
rEiiropc Iciir a rendue« * 

Hallcr füt ic premier qtü vehgea fon p^fu 
d'une ptifvetitiofi ' injqfle' dt ridtcule« Son 
Effiu de po^fles Suifles (e'eft fbui ee tirrtf qu'il 
pärut poiir ja premi^re foUy d^conmta nos 

ideeS) piilverifa nos bonsmots , iSc nons fit 
pafler d'un tncpris malfonde' a une ivrcfl'c qui 

• pecha auUi par Texces ; car il eft impoflible 

SIC nos fcntiinent, foit en btcn, foiteii mali 
repo&st dant un juftc equilibre« ' 



• Jetzt aiehen wir die deutfchen Mnffii den 
englifchen vor^ und fie fcheinen die Blicke uu« 
ierer Gelehrten auf fleh zu heften* \ Dteß lahr. 
hundert bezeichnet ihren Fortgang, ihren ge- 
leimten Ruhm, und die ipate Gerechtigkeit, die 
ihnen Europa widerfahren läßt Haller rächte 
^erft fein Vaterland wegen uuferes ungerech- 
ten und lächerlichen VorurtheiU. Sein Verfucii 
.Schweizeri(cher Gedichte (unter diefem Titel 
cifchienen fie zuerA) vernichtete unfere Begrif« 
fe, zeriläubte uniere witzigen Redensarten, und 
liefe uns von übelgegnindeter Verachtung zu 
ausfchweifender Beraufchung übergehen; denn 
uniQÖglich können unfere Meynungen^ im Gu* 
ten oder Böfea, im rechten Gleichge\c^icht 
t>leiben. 

Nachdem er verfchiedenes mit Recht an 

.unferen Dichtern noch getadelt hat^ fchlieföt er 
qodt dem Ausruf 

* O'öetmanien! unfere fchönen Tage find 
verfchwundeu » die deinigen fangen üch an, 

dtt 

* Germanie! nos bcaux jolirs font evanoiiis, lef 
ticns commencent. Tu renfermes dans toti 
lein tout ce qui elcve un peuple audefius det 
autres, des moeurs, des talens de des vertus: 
ta fimpiicite fe defend encore contre rinvafion 
^ du luxe, (Sr notre frivolite dedaigneufe eft for^ 
cee de rendre hommage auz grands houimcs 
^ue tu produis« 

DORAX T0«.V. 
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Sit fdiliefseft m deinem Schois alles ein, ' was ein 

Land über andere erhebt, Sitten, Talente, und 
Tugendeiu Deine Unfchuld befcfaiitzt dich 
noch gegen die An&lle der aosfchwcfifenden 
VerfcJi Wendung, und unfere hochiniithige Lekht- 
jßhnigkeitift gezwungen, den grofsen Mänaem, 
die du hervorbringt, zu huldigen« ^ 

Nidht durch diefs Lob beraufcht, geßehen wir 
mfrichtig, dafs wit* keinen Voltaire, Corneille, 
Racine, Moliere, Boileau, Fontaine, Montes- 
^uion, Flechier und MaiFilion haben. Die 
Tageszeiten des Herrn Caidinals mn Bemis find 
gegen die Tageszeiten des Herrn Zachariä, was 
die 'fchönllie Morgenröthe gegen trübes Monden» 
Hcht ift. 

• 

.RouiTeau und Günther befangen den Prinzen 
Eugen. Die Guntherifche Ode gleichet einer 
"Von der Erde aufgefliegenen Rakete , und die 
RouÜeauifchePoeile etneai grofsenmajeftätifchen 
Gewitter, das unter rollendemDonner denHfni!» 
jnel durch präciitige Blitze von einem Fol zuiu 
«ädern ^leuchtet.; 

Die Briefe des Chevalier d*Her find den biii- 
henden Rofen , und die Gellertfcben Briefe den 
gefai1>ten, i^r noch nicht aufgegangenen Tuli« 
jpancn gleich* ^ 
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. Mosheim, Jcru(alem, Cramer und viel ande- 
' 10 Deodciie ubertrefTea tiiiiCeod fnmzöiifche' 

K^iizc^keducr*. - ..' . 

Die Franzofen.haben keine WinkeJmannifcIie 
Gefchichte der Kunft des Aiterthums« keinen 
Laokoon. Wieviel hätte der Graf Caylus daraus^ 
lci:aea koaueul 

Die Amufcmcns Philofophiques , Trcs Sc . 
tieux Coniiqutfs, Hiftoriques, Politiques^ Criti« 
ques, Satiriques, des Herrn von Gueudevüle, ' 
yvie, fade find He gegea Rabners Satyren! ^ 

Doch waroin ilnd vir in^der .epifchen und. . 

dramatifch^u Dichtkunfl fo lange zurück ge-> 

Die Natur hat ia einem fchdneren Klima, un- 
ter einem heiteren Himmel, der franzöfifchen 

Nation grofse Fähigkeiten gefchenkt, allein die 
Verfchiedenbeit der Lage beyder Reiche ift fo 
unmcrkh'ch./ dafsjt wie die Körper, fo die Seelen 
feyn könnten* . ' 

*Apoli und die Mufen haben feit Jahrtaufen« 
den in Jonien» tjnd Griechenlands glückfeligen 
JLändern keinen Homer, Pindar und Saphocles 
nieder begeiftert* Daran' find dort politifche ' " 
und moralifche Urfachen, in Deutfcliland die 
dürften uad die Geiejirten Schuld. 

C 4 In 
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* ^Frankreich find unter der Regierung Ludew^ 
%ig9 ie9 i4teil-, itSen grdise md aufgekiärto 

Sfiele nach ewigem Nachruhm rticbte , mit er- 
ilawücheii Au^sg^ben, .^^lQ.Künfte verfchönert,, 
alle Wiffenfchaften erhöhet, uxißi die feiueu Sifr» 
tci\ £.urofQAS gebildet ^ordei\^ . ■ ' , 

Diefer fo lange Zeit gefürchtete, geliebte und 
be^nderte König , der feiner tinüerbltcfaeni 
Ehce keinem Menlchen ein hartes Wort jemal5? 
gefaget hat, redete mit ia vieler Hoheit u^d Höf« 
Iichkett, dafs die Nation, die ihm nachabmete^ 
der franzofifchen Sprache zum Umgang einej\ 
At^amd und eine Wücd^ ^ab^ diisf 110& iu Efijbu^ 
mto fetzt 

• Hingen 

. * Der Mat;fchal von Crequi kam nach Verfaillc„ 
. und fegte zu dem Könige , den er iiberrafchte; 
SircL, einige , wieRocHefort» laiTen ihr^ Wei« 
ber komtnen, andere reifen sir ihren Frauen^ 
ich komme/ Bure MafelHit/ da ieh Ihnen über 
alle« verpflichtet bin, auf eine Stunde zu fehen, 
tiiul Ihnen taufendfachen Dank zu fagen, fonft 
. befiith ich hier niemand. Er plauderte lange, 
und beym Abschiede fagte er: Sire, ich gehe 
fort, und bitte Sie, meine Complimente der Kö« 
niginn^ dei\i Herrn Dauphin, meiner Prau^ mei<v 
nen Tanten, und metneti Kindeirn vm fagen'; 
hierauf (Ueg er au Pferde, tmd hat wirklich. 
ibnA keine lebendige Seele gefehen« Diefeklei<^ 
nc Vcrw.igenheit hat dem Könige fchr gefallen., 
und er hu l iebelnd erzählt, er wäre mit Co 
plimentcn beladen« 

Lettns de Mad. Sevigne Tom* j2. pag. 4^ 
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Hingegen 'Wem, dicKaifer Ferdinand derste, 

der 3te, und Leopold, in einfältigem Stolz er-^ 
zogen worden« . Spanifche Grandezza, Steifig- 
Keit und Zwang vcrfcheuchte Freyhek^ Anftand 
und Freude aus ihrer Gefellfchaft. Ihre einzi- 
jen Bücher waren die Leben dpr Heiligen. Koft^ 
»are Jagden waren ihre prächtigrten Fefte. 'An* 
ftatt Quinaults und LuUis zartiiclier Töne, hörten 
fie das Anfchlagen der Hunde und die Ichaileii» 
4en Jagdhöriier betrunkener Jäger^ > • 

In Frankreich Tüchten die Feldherren , Mini, 
fler und Hofleute die Gefellfchaft der.fchönen 
ijeifter. Uire dramatifchen Dichter wurden be. 
wundert. Der grgfsQ Conde ver^o{$ hty foi- 
|ieader Stelle: ^ ^ * " 

Je fuis Maitre de moi, comme de l'Univm, 
■ Je k fuis^ je veux l'^tre, O Siedet q me% 

inoire! 

Confervez a }amais nia nouvelle vidoire« 

. Je triomphe aujourdhui du plus iuAe coqr-^ 

roux^ 

. De qui ie fouvaitr puifle alier jutqu'a vqus. 

Soyons anxi, Cinnaj c'eA moi c^ui t'en con-^ 

vie. 

» » 

öffentlich ThrSinen, und zu Chantillt befuchtea 
ihn alle bedibmte Gelehrten. Zu eben der Zeit 
lachten mit aufgeblafenen Backen die deutfchen 
FjrinKen über Harlequin$ unkeufche Geberdea 
und unzüchtige Kedgn. ^e hielten die Narren 
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für witzige GeiAer, und die fchoneu Saaknf^tr 
Narren. Eben fo war e$ im dreyzeimten Jabr^ 
lindert iu Itaiieu *• 

Der Verfafler de$ Tartufs ;^ard in Frankreich 
von dem Könige gegen fcheinheiüge GeiftUche 
gelchützet; in Deutfchland wiiie vielJeicht da« 
snals ein Moliere für diefs Meiflerilück .der co« 
xinifcbea Mole vermauert worden. . 

Die franzöfifchen Grofsen zierten ihre Galle* 
rien mit Gemälden und Büchern, und zu allen 
Feften zogen fie ihre Gelehrten« Die deutfchen 
Furflcn fchmückten ihre Säle mit Hirfchgewei». 
hen bnd grofsen Fokalen, und nur Marktfchreye^ 

und Tafchei>fpieler betrat^ ihre* Ziminen 

» • 

Die franzc/fifchcn Gelehrten, durch den K'6m 
nig bemerkt, durch Gnadengehalte voa niedri-. 
^eu Sorgen befreyet, durch allgemeine Bewun« 

. . N . derung^ 

* DerFtirft von Verona fagte1>^y einem Gaftmafil» 
•bey dem fleh unter vielen Gauklern ein Poflen-^ 
reifscr durch unfl'itife Scelluttgen und Reden be« 

fonders hervorthat, zu dem unfterblichcn Dan- 
te: Woher kömmt es, dafs diefer Narr von 

* uns allen geliebet wird, und feine Gefelirchaft 

ms «allen Vergnügen macht; hingegen die dei« 

nise, der du ein Weifer genannt wirft, uqi uaif 

•ngcnelim ift? Sie tfiirdeuj^ antwortete Dante,, 

darüber fich gar nicht verwundern , wenn Sie 

würsten,\vie viel die Uebereinftimmung der Ge^ 

inücbcr zur f^rcundfchaft beytrUgt* 
< 

t . . ■ 

» * 
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derung gcreizet , haben unvergängliche Werk« 
geliefea» Die deutfclieu Gelehrten, ohneKennU 
nis der grofsen Welt, tnit Schulflaüb bedeckt, 
durch Hunger gequält, durch GeflingnilTe ge-. 
fchreckt, wurden abgefchmackte Pedanten, und 
ihre elenden Schriften, die Zeugen des fchlech« 
terten Gefchmacks, werden, vcmi unfern Augea 
entfernt, durch Würmer verzeiuet. 

Die deutfcfaen Förflen hätten wie die grofsen 

Ludewigs und Condes handeln, aber auch un^ 
fere Gelehrten hatten, anßattflolz und unh(')rtich 
zu feyn, (Ich beftreben folien, den finanzöfifcheii 
an Artigkeit und Gefälligkeit ähnlich im, wer- 
den . 

Die fchöim; Zeiten der deutfcheo ütteratur. 
Imd prophezey^t worden^ 

Noch fang Hbraz, in Tibtrs Gründen, 

Zum Chier^jc'ein, auf jungem Moos, ' 
Und liefs ein Madchen Kränze vinden^ 
Da fiel im Tartarus fein Loo$« 

Ihn 

« 

* Raclfie ftgte feinem Sohne x Anftaft dk Grdfiefi 
mit Erzählung meiner Schriften belchweren, 

fuch ich mit ihnen von unterhaltenden Sachen 
2U fprechen, Ihr wurdet, wenn der Herzog 
oft gan%e Stunden bey mir ift, mit Verwunde« 
rung bemerken*^ dafs ich ihm nicht vier Wollte 
fage ; aber ich erwecke bey ibm die Luft zu re* 
den , und er gehet weg, noch zufriedner mit 
ficb felbft,* all mit nirt 



Ihn fchutzten nicht die Pierinncn^ 
Kicht Amor, der fein Leben bat} 
Allein es ftreuteii Charitinnen " 
Ihm Kofen auf den finftern Pfad« 
Er witd von kleinen Amoretten 
Geführt an fanfren Blumenketten, 
Und Charon blickt ihn lächelnd an« 
Ntin fleht er an dem fchwarzeii Kaha 
Ganz ohne Reue , ganz gelalfen^" * 
Und heiter, wie ElyHum« 
iJ)w Weife fleht um fleh herum . 
Bde Götter iür Betrübnifii flumm. 
Sein fliehend^« Gewand umfafred^ 
Und tröftet die getreue Schaar, 
Und reicht die Leyer ihnen dar. \, 
Port, fagte Flaccus, wo Teutöne« 
In unbefiegten Wäldern wohn^^ 
Mit iliron Keulen in der Hand; 
Wo liebesgättei', unbekannt^ 
Von eurer Cypria verbannt. 
Auf unwirthbaren rauhen HÖhen^ 
JJdiullt in Tigerhäuten gehen ; 
Wo fie kein Mädchen fchalkhaft griifst, 
Wo, felbft im Munde jun^g^r Schöneiu 
I>er Kartiicbfte von ihren Tönca i 
So rauh noch '^'ie die Gegend ift j 
Da kht ihr einft iü Myrtenhainea 
Die fanft gewordne Sch'äferinn, 
Gelehrt von einer Huldgöttimxik 
An einem Venusbild^ weioen. 
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Pa trägt die kriegerifche Schaar 
Wen Jünglingen der Schönheit Band^ 
. Und kjiiet in leidenem Gewände. 

Da höret das bekränzte Jahr • ' 

Im Frühiiiig neue Melodien, ' 
Und das, was eine WiiAc ^s^^a^, • ' 

XäTst für den Dichter Kolea blüheit 

" , JACÖBl. 

Wollte doch Deutfchlands grofser GeniüS 
diefe Prophezeyung erfüllen ! , Möchte er doch 
ünfere Dichter antreiben, nicht nur jedes niedr&*^ * 
ge uneigt-ntliche Woft und alles Sch^ülflige, • 
Dunkele und Uebertriebene zu meiden, fpndern 
(le auch anfeuf en , in der reinflen Spräche edl« 
Eir^pfindungen und grofse Thaten zu befingen, 
und durch MeiüetAücke-iiinfere.lieldea und fleh 
unfterbÜch zii 'inachen! 

Möchten doch unfere Majefl'aten und Furfteix . 
durch Elire und Belohnung veninlajQSm, dafs die 
fchönften Zeiten der~ deudehen Littriatur ge«. 

feil winder licrbcy eilten ! ^ • * 

O Behertfcher der Erde ! faget tini dieHamea' 

der Könige, die die Egyptifchen Pyramiden er- 
baueten ! /-eigt uns die prächtigen Teinpel, die 
Fehdes auffiihrto liefs ! Wo ift der bewunder* 
te Jupiter des Phidias? wo ift derCololTüs von 
Rhodis? Alle Werke der Ki'inftler, alle Mo*. . ' 
numente der Monarchen ünd der Verj;änglicb^ 

.» * t ' ' . kelt 
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keit unterworfen; aber die Denkmäler, die Ho- 
mer für iic gnechifchen und ^trojanifchen Hel- 
den verfertiget hat^ werden fo lange als unfer 

Weldfyftem dauren» •« 
» 

Europa ficht biit Erftatmen ^ dafs SejueMa- 

jeft'ät auch über die Schulen und Univerfitäten, 
über die Spraclien ^ Rhetorik, Logik, Schau- 
fpielkunft, Hiilöföphie, Aftronomic, Mefeiphy- 
fik^ Moral, Arzneywiflenfchafi^ Rechtsgelehr- 
Kkinkät,' über die Hiftorie und CJn onologic Au- 
M eifungen gebeh köimen i über diefs alles 
fdiw^igt der iJiiettaate mit Vcrwunderun|{. ; * 
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